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Der 150 Geburtstag des Propheten der Lüneburger Heide un:!
des Gründers un: Förderers der Hermannsburger 1ssıon e_
innert den Anfang seiner Missionstätigkeit 1in der Elbstadt
Lauenburg. Schon VOT 28 Jahren entdeckte ich 1MmM Landesarchiv

Kıel, jetzt Schleswig, eine bis dahin übersehene Konsistorial-
akte und schrieb VOT etwa 3() Jahren erstmals eıne Geschichte des
VO  — dem Kandıidaen Louis Harms 1n der Elbstadt Lauenburg
gegründeten Missionsvereıins. Eine Arbeit e1nes Doktoranden
wiırd hierauf zurückkommen, ber das 150jahrıge Gedächtnis des
Dor{fpastors, der W1€e der Dorfpfarrer Christian Jensen in Breklum

ın Hermannsburg ın seıiner Heimat Niedersachsen eıne Mis-
sionsgesellschaft gruündete, notigt dazu, die urzeln blofßzulegen,
aus denen die kraftige Eıche der Heidjer- un He1ıdenmissıon
erwachsen ist

Die Wiıege ıst dıe Elbstadt Lauenburg, der Kandıdat etwa
zehn Jahre lang Erzieher der beiden Sohne des Kammerherrn un
Amtmanns VO  ; Linstow 1n der schonen Dienstwohnung auf der
ohe WAal, VO  - der lıck weithin
storensohnes schweiltte. ın das Heimatland des Pa-

Seine Erziehertätigkeit 1in dem vornehmen Hause WAar be1 se1-
1  — ausgezeıchneten (saben un: großem Wissen, vornehmlich be1
seliner gewinnenden, begeisternden Art reden un: das Evan-
gelium bezeugen, erfolgreıch. (Der eine Sohn ıst Präsident des
Konsistoriums des Herzogstums Lauenburg geworden.) Der Kam-
merherr sekundıierte dem andıdaten be1 seinen Glaubenskämpfen
und wurde spater Präsıdent des Missionsvereıins. Die Kammer-
herrin ettete VO Versinken 1mM Eise be] einer Schlittenfahrt,
ZOS siıch ber be]1 dem eiskalten W asserbade eıne Krankheit L

der STEIS schwer gelıtten hat Noch viele Jahrzehnte ist S1e
unter den treuen Geberinnen für dıe 1ss1ı0n NECNNECN, auch
ihre Jochter. LOou1s Harms WAar der Famiıilie en degen. Von seiner
Stube 1im herzoglichen Amt Aaus hatte eine feste Basıs für seıne
Missionstätigkeit.

Diese Stube droben auf dem Amt ıst das Kammerlein geworden,
1n der eine außergewöhnliche Inspiıration emphing. Das War
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indessen 11UTI möglıch, weiıl Luthers Erklärung des: 3 Artikels VO
Wirken des heilıgen Geistes 1n iıhm Realıtat geworden WAaTrT, als

VO  } Joh k 7 geradezu überwaltigt wurde. Es geschah auf
der Universität Göttingen, dafß der „Vernünftler“, der dem
Zeitgeist gemälß WAal, VOT dem alleın wahren ott und seiınem
(Gesandten Jesus Christus die Waftfen streckte, bıis ıhm ewıges
Leben eın tiefinnerliıches Erleben der Wirklichkeit wurde, dıe 1in
Christo Jesu, dem Gekreuzigten un Auferstandenen, ist Als
1830 Hauslehrer 1ın Lauenburg wurde, WAäarTr iıhm, W as der Nach-
mittagsprediger Catenhusen, der nachmalıge, bedeutende duper-
intendent des Herzogtums Lauenburg, verkündete, Aaus der Seele
gesprochen. Denn Catenhusen WAar auch eın „ Vernünfitler“ und
Klassızıst SCWESCH, aber ebenfalls als Student 1n Göttingen durch
dıe geistliche Dynamik vornehmlıiıch der Galaterbriefauslegung
Martin Luthers eın Aaus Gmaden durch den Glauben Gerecht-
fertigter geworden. Dieser innere Kontakt mıt atenhusen hat
Lou1s Harms ZUT Heilsgewißheit geholfen.

Es WAar Am Vormittag predigte gewöhnlich der Rationalıst,
der Hauptpastor Uhthoff, der Bremer Iheologe, der freilich dıe
Bibel hausbacken Brot nannte. Am Nachmittag entgegnete ıhm
Catenhusen mıt dem vollen, erlebten, geistgewirkten Gotteswort
und dem Ruf ZU Herzensglauben. Mochte auch Catenhusen nach
Holstein gehen, folgte ihm doch Pastor Berlıin, des Rektors
Sohn, der ebentalls eın Verkünder des geistgewirkten Christus-
glaubens Wa  — Und der dissensus 1ın der Marıa-Magdalenen-
Kırche bestand terner. Louis Harms, dıe andıdaten hun und

Heide mıt dem Diakonus Berlin CNg verbunden, un
Dr. med Schütze nebst der Famılie des Kammerherrn bıldeten
miıt ihnen eıne Gesinnungsgemeinschaft. Diese War eın Glied Je*
HGT Erweckungsbewegung, die 1n Hamburg un 1e] durch Pluns
un Wichern SOWI1eEe durch Klaus Harms ausstrahlte, dafß schon
1826 diese TE als Paten 1mM Hause Catenhusens vertreten sınd.

Nunmehr verstehen WI1r  9 da{fß Lou1l1s Harms eın außergewöhn-
liıches Eirlebnis in seinem Kämmerlein auf dem Amtshause gehabt
hat Das WAar se1n dynamisches Miss1ionserlebnıis, w1e 6S spater
selber beschreibt: „Was hast du etan, da{fß vielen verlorenen
Menschen geholfen werde, enn ott will, dafß allen geholfen
werde und ZUT Erkenntnis der Wahrheıt kommen.“ Das WAar der
Anspruch Gottes den auftmerksamen Leser der Missions-
schritten der Rheinischen ission unter dem Inspektor Richter.
Verteilte dıe Missionsblätter 1m Lesezirkel, annn mußfßte
selbst tun, W as gefordert wurde. „Was hast du getan”” Das WAal
eıne Frage des heilıgen (reistes 1m stillen Kämmerlein auf der
Klbhöhe, un bußßfertig gestand aufrıchtig: „Niıchts!” Impulsıv
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W1€e WAal, gründete alsbald mıt obengenannten Gläubigen
den Lauenburgischen Missionsvereın mıt dem Aufruf: „ Wır MUuS-
SC  - eLtiwas für die Heiden tun Der Januar, das Ep1-
phanıasfest 1834, WAar der Gründungstag. Der Vorstand wurde
gebildet, dessen Präsıiıdent Diaconus Berlin un dessen Sekretär
Lou1s Harms neben zwel Theologen, hun und Heıde, sSOW1e
dem rzt Dr Schütze Wa  —$ Allmonatlich kamen s1e be1 Harms
einer Missionsstunde

Der Sturm brach l0s Die „Vernünftler” grundsätzlıch
dagegen Das staatskirchliche Konsistorıi1um, beraten VOoO  —_ einem
theologischen Assessor 1m rationalistischem Geiste, samt dem Rat
der Elbstadt, dem Patron der Kirche, aufgebracht VO  $ dem
Hauptpastor, lehnte die Missionsstunden als Konventikel und den
Missionsvereın, der nıcht Konzession gebeten, ab Ja 1in der
Darmstaädter Kirchenzeıtung erschien eın Pamphlet eines Nach-
barpastors ber die „Missionssüchtigen” und iıhre Verkündigung
mıt dem 1 ıtel „Wie annn die Missionssucht geheilt werden”?“
Vor allem wiırd der ‚Dirigent” LOou1ls Harms ironisıert. 1le Mis-
sionstätigkeit wırd lächerlich gemacht un: gewünscht, da{fß diese
Gegner der „Vernünitler” sobald Ww1e möglıch den Heıden
gehen un! NUr bedauert, dafß L0u1s Harms VO seiınem Vater.
daran gehindert wird. In eıner Gesellschaft 1ın Lauenburg wırd
deshalb gestritten, bis der anwesende Präsıdent des Konsistoriums
Einhalt gebietet: AAC locus 110  ; est!“” Selbst der Antrag, ın der
Kırche dıe Missionstunden als öffentliche Gottesdienste halten,
wiıird abgelehnt. Und doch die Statuten dem Worte Gottes
gemälßs aufgestellt. Dein Reıch komme. Matth In
Chrıiısto Jesu gılt der Glaube, der durch dıe Liebe tatıg ist (sal

10 T hess. 3 „ Weıter; lıebe Brüder, betet, dafß das
Wort des Herrn laute und gepriıesen werde W1€e be1 euch. “ Außer-
dem WAar der Missı:onsvereıiın tür die Lauenburg-Ratzeburgische
Bibelgesellschaft tatıg, die ofhizıell anerkannt Wa  —

In dieser Spannung bıs ZU Zerreißprobe erreichte Diaconus
Berlin be]l dem König ın Kopenhagen, dem Herzog VO  —_ Lauen-
burg, unter Berufung darauf, dafß dıe däniıschen Koönıge (GSründer
und Förderer der dänisch-hallischen 1ssıon selen und Dänemark
dıe Wiege der evangelıschen Missıonen, wenıgstens dıe Duldung
der Missionsstunden. Stillschweigend ließen Konsistorium und
Kat der Stadt den offiziell nıcht gestatteten Missionsvereın B
waäahren. Louis Harms hat den ersten Bericht ber den Missions-
vereın Mai 1 8306 gedruckt vorgelegt, der dıie Jahre 1834 un
1835 umtafist. Das ist eın SanzZcCI Lou1ls Harms, könnte INa  -

Mit größter Spannung verfolgt der Leser das stuürmende Werden
un W achsen 1mM Kampf miıt den Vernünftitlern. die mıiıt dem
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Scheltwort Schwärmere1ı die 9 gottgegebene Reichssache der
Weltmissıon, reilich vergebens, abtun

Miıt heißer Liebe führt Harms die Lupe nach Afrıka den
Hottentotten un den Dajakken, Kopfabschneidern auf
Borneo, dıe Arbeitsfelder der Rheinischen Mission, die der
Missionsvereın angeschlossen ıst ber alles lıegt Harms daran,
daß die zentrale Christusbotschaft nıcht L11UTL unter den Heiden,
sondern vorerst 1in der Heimat gepredigt wırd lar zeıg den
Weg des Heıls ach dem Artikel durch den lebendigen Jlau-
ben, der das Herz erneuert und durch un durch heıilıgt. Es ist
eine schwere Schuld der Christen, dafß 600 Millionen Heiden die-
SCMC einzıgen Heilsweg nıcht kennen. Und doch ist dıe issiıon
befohlen. Darum sınd Missionsvereine entstanden, un: KEp1-
phanıastag 1834 mıiıt dem Kvangelıum VO  — den W eisen Aaus dem
Morgenlande wurde der Lauenburgische Missionsverein begrün-
det, damıt nıcht laänger das Pfund vergraben un das iıcht unter
en Scheffel gestellt werde. Zwar ıng 6S durch Hindernisse, An-
klagen, Anfeindungen und oöffentliche Schmähungen, aber der
Vereıin wuchs VO Miıtgliedern 1im ersten auf 43 1m zweıten, be1

Reichstalern 1834 un 155 1m zweıten Jahre
Mit der Außeren 1ssıon verband sıch dıe Innere. 150 Bibeln

wurden den Armen gegeben, 1500 Erbauungsschriften, ber 200
Predigtbände und Arndts Wahres Christentum SOWI1E Goßners
Weg Zr Seligkeit. Eine Leihbibliothek lud Z Lesen christlicher,
speziell Missionsschriften ein, eın Frauenvereın entstand, der
58 Reichstaler die Missionskasse überwies. Die Berlıner, dıe
Rheinische und dıe Brüdergemeinde-Missıon wurden unterstutzt

Daß die Missionsliebe „dıe allgemeıne Angelegenheıt aller
Ghrısten werde“ W1€e in der ersten Christenheıt, ıst das 1e] des
ereins.

Bedeutsam ıst, dafß der Verein der Stadt 1m Lande Lauenburg
Direktor Arndt VO  — der Domschule dafür eın Die beiden Pastoren
Mitglieder un Vertreter geworben hat In Ratzeburg seizte sıch

Zurhalla und Claudius, die schon VOT Harms für die Heiden-
mıssıon gearbeiıtet hatten. Pastor Baumann INn Lütau, Konsistorial-
rat Wagner 1ın Schwarzenbek bereıts Förderer der 1ss1ı0n.
Kammerherr Linstow zeichnet KRitir.. den größten Betrag 1M
zweıten Jahre old und Sılber wurden geopfert. Die Missions-
buüchse erzielte ber 14 tIr

Unter den Miıtgliedern WAarTr eın IDhenstknecht 'Irost Aaus Krützen,
der sıch entschlo(ß, Missionar werden. Der Kandıdat ohrdantz
bereitete iıhn VO  Z Dieser hat 1 836 durch einen Bürger dıe erste
Sammlung in Mölln durchgeführt. Hıer traten die Pastoren (senz-
ken un Dr Moraht spater be1, dıe beide hernach dıe ührenden
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Missionsvertreter Lauenburgs geworden sınd Mölln wurde
nachst Hılfsverein un: übernahm ann nach Abgang des Kan-
didaten Harms dıe Führung der Missionssache 1m Lande, nach-
dem Dr Moraht, der Dichterpfarrer, 15835 Pastor in der Stadt
Mölln geworden WAar, auch eın Hamburger JI heologe der Er-
weckungsbewegung, der ımmer wieder se1ine Bekehrung VO Ra-
tionalismus Z} erlebten, geistgewirkten Bibelglauben bezeugt
hat In seinen Gredichten erstrahlt der ank für dieses grund-
legende Widertfahrnis.

Die Norddeutsche Missionsgesellschafl

Am un: Aprıl 18306 schlossen sıch die Missionsvereıiıne
in Bremen, Hamburg, Lehe, Bremerhaven, Stade und Ritzebüttel
muıt Lauenburg einer Norddeutschen Missionsgesellschaft 1n
Hamburg LOu1s Harms begrüßt mıt SanzZCcr Seele diese
Union der Reformierten un Lutheraner un: hofft, dafß dadurch
eın Segen für die Heiden und eıne Wiederbelebung der Kirche
geschenkt werde. Die Sache der 1ssıon eine Sache der ZaANzEN
Kırche das ist sein Anlıegen.

ber nıcht namentlich 1n Bremen reformierte Vertreter”?
Ahnelt nıcht dıese unionistische Missionsgesellschaft der 1817 in
Preußen verfügten Union” Waren nıcht dıe Lauenburger un
Hannoveraner Lutheraner”?

Man MUu: dıesen Zusammenschlufß Aaus dem Kampf zwischen
dem ationalısmus und dem Frühling einer biblischen Erwek-
kungsbewegung verstehen. Männer WwW1€e Harms beruhıigten sich
ber die Konfessionsschwierigkeıiten damıt, dafß alle, Reformierte
un Lutheraner, sich auf die Augsburgische Konfession VO  - 1530
einıgten. In der FKinmütigkeit 1n der Erkenntnis Christi, des Soh-
1165 (sottes un Welterlösers, gegenuüber dem Vernuniftchristentum
stellte INa die Bekenntnisschriften einstweılen Zzurück. So ist der
Lutheraner Louı1s Harms samt Pastor Berlin verstehen.

ber auch dıe Missionsmethode ist beachten, auf 1e INa  -

sıch einıgte. Man meınte, die heimischen Konfessionen nıcht unter
dıe nichtchristlichen Völkern uberführen sollen, sondern
schlicht un einfach 11UT noötıg haben, das Evangelıum VeOeI-
künden. So könnten reformierte un: lutherische Missiıonare fried-
lıch miıteinander wirken.

Das neugegründete Semiınar 1n Hamburg bot sıch dem Dienst-
knecht A pOost; dem Lauenburger, ZUT Ausbildung eben recht, un

ist als Missionar nach Neuseeland abgegangen. Louis Harms
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ware SCrn als Lehrer In das Missionsseminar eingetreten, ber
die Missionsleitung wehrte mıt echt ab, da ın Lauenburg
nötıger se1

Die Elbstadt ist wiederholt dıe Stätte der Zusammenkunft der
Norddeutschen 1ss1ıon SCWCECSCH. Unter dem Protektorat des
Kammerherrn erlebten die Mitglieder auf der Elbhöhe gesegnete
Feierstunden der brüderlichen Vereinigung. 18540 fand dıe Ge-
neralversammlung in der Pfingstwoche in Lauenburg STa Aus
Hannover, Bremen, Hamburg, Holstein, Mecklenburg De-
putierte oder Gäste auf der Elbhöhe vereınt. Rektor Rohrdantz
g1ibt seinem Eindruck 1ın warmherzigen Worten Ausdruck: „Kın
unbeschreiblicher degen legt auf solchen Zusammenkünften, Re-
den, Beraten, Beten und Singen mıt vielen 1n dem Herrn un

ahe verbundenen Brüdern: un die innıge Freude, mıt welcher
die Mitglieder des ereins noch jetzt 1841 S1 jener Tage e_
innern, un der vielfach ausgesprochene Wunsch, daß Lauenburg
recht bald einmal wıeder der Ort einer ahnlichen Zusammenkunft
se1n moge, zeigen deutlich, dafß vielen unter uns dieser degen
reichlich zutei1l geworden ıst 1e1 Glaube, große 1Lnuebe! ruft
der Berichterstatter ZU Schlufß Das ıst eın Beweiıis, W1e€e die Mis-
sı1onstätigkeit auf das Innenleben der Gemeinde zurückstrahlt.

Rohrdantz WAar des nach Lüneburg verzZoSCcNCN Lou1s
Harms Schrittführer Letzterer wurde ZU Ehrenmitglied -
nannt Denn ott hatte ihn als eın auserwähltes Werkzeug SC-
braucht, dafl nach sıeben Jahren seıt Anfang eın großer Erfolg
in Stadt un!and verzeichnet werden konnte. Gegen eiwa 50 tIr
1m Jahre 1834 betrug die Einnahme jetzt ber 400 tlr (sanz
Lauenburg WAarTr erfaßt. Bezirke 1n Ratzeburg, Siebeneichen und
Lauenburg mıt auswartıgen Mıtgliedern, besonders aber der
Hılfsverein 1n Mölln unter eifrıgen Pastoren un Lehrern
Brennpunkte der Aufgaben der Außeren 1ssı0n.

Der Jahresbericht VO  } 840 zeıigt, w1€e Lou1I1s Harms mıt Pastor
Berlin die Sache gefördert hat Neu eingerichtet wurde die Aus-
gabe der Missionsbüchsen. An jedem Sonntag solle INa  $ einlegen

Kor 1 1—2) Neu die Hilfsvereine, WwWI1e 1n Mölln, un
das W achsen der Lesezirkel. Erneuert wurden die Statuten, weil
inzwischen der Anschluß dıe Norddeutsche 1Ss10nN vollzogen
WAar Sea der heinischen. Die schwierige Frage der Union miıt
den reformierten Vereinen versuchte INa  $ 1n lösen: „Der
Missionsverein unterstutzt eıne Missionsgesellschaft, welche christ-
lıche, un ZWAar entweder ausschliefßlich lutherische oder luthe-
rische UN): reformierte Prediger un Lehrer 1ın dıe Heidenwelt
sendet. b

ber diese Union der Aussendung lutherischer un reformierter
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Prediger neben- un: miteinander erregte nach dem Weggange
VO  — Louis Harms dıe Mitglieder.

Die konfessionelle Besinnung eine EUEC Weichenstellung
In der lutherischen Kirche WAar eıne eCu«c E;poche des Konfes-

s1ionalısmus angebrochen. Nach der Erweckungsbewegung mıt der
Abwehr des Rationalismus hatten sıch che Lutheraner VOo  -

auf iıhr Bekenntnis besonnen. Die Cut konfessionelle Weichen-
stellung vollzog der CUuU«C Kirchenführer 1ın Lauenburg, duper-
ıntendent Catenhusen. Er ist dem Vereıin nıcht beigetreten, weıl
dieser unionistisch Wa  — Als Superintendent un!: Mitglied des
Konsistoriums mufßÖte dıe alte lutherische Lauenburgische Kir-
chenordnung durchführen, dıe aber der Union widerspricht. Auch
ın der 1ssıon torderte eıne reine Scheidung der Konfessionen.
Den der Statuten des Lauenburgischen Missionsvereıins mıt
der Union der lutherischen un retormıerten Prediger lehnte
ab Lutherische Missionare können NUr lutherısch missionieren!

Dieser Überzeugung kam dıe Sächsıische, lutherıische Missı0ns-
gesellschaft, zuerst 1in Dresden, annn ın Leipzıg, entgegen, die e
mählich alle lutherischen Kirchen 1ın Deutschland, Skandınavıen
und dem Baltikum 1in der Missionstätigkeıit verband. Begründet
wurde sS1e 1m gleichen Jahre WI1€E dıe Norddeutsche Missionsgesell-
schaft, 1850, hatte aber zunäachst mıt Schwierigkeiten kämpfen.
Deshalb verzogerte sich für Lauenburg der Anschluß.

Irotz dieser konfessionellen Weichenstellung hat sıch Caten-
husen für den unionistischen Missionsvereın eingesetzt, da auch
1841, nach siebenjährigem Bestehen desselben, ımmer och nıcht
dıe Konzession VO Konsistorium erteılt Wa  — Er billıgte den
rationalistischen, dıe 1ssion ablehnenden Geist der Konsısto-
rialen VO  ; 1834 nıcht und empfahl dem Kön1g Christian, den
Vereıin bestatigen. Nachdem der König un die Könıigın pCI-
sönlich schon 1840 huldvoll! dıe Deputierten des ereiıns in Lauen-
burg empfangen und ıhr Missıionsinteresse als Förderer der
dänisch-hallischen 1ssıon WAarTrm bekundet hatten, erfolgte
11 Marz 185492 dıe Konzession.

ber dıe konfessionelle Weichenstellung des Superintendenten
fand Nachfolge. Der Hiıltsverein 1ın Mölln unter Führung des
Pastors Dr Moraht begann Iragen, ob der Lauenburger Vereıin
bekenntnistreu sel, seiıtdem diıe Reformierten das Augsburgische
Bekenntnis abgesetzt hatten. Moraht WAar Schwiegersohn des Su-
perintendenten. Nie hatte sich, A4US der Erweckungsbewegung
1ın Hamburg 1835 nach Mölln gekommen, Sanz ohl 1in seinem
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Verhältnis der unionistischen Norddeutschen Missionsgesell-
schaft gefühlt, seıit die Lauenburgische Kirchenordnung unter-
schrieben hatte, ebenso Pastor Prahl aus Ratzeburg. Mıiıt Bedacht
hatte die Ausführungen des Superintendenten 1in den Göttinger
Gelehrten Anzeıgen 18492 wiıder die Norddeutsche Missionsgesell-
schaft gelesen: Die Gleichgültigkeit der Norddeutschen Missions-
gesellschaft 1in bezug auf dıe Unterscheidungslehren der lutherischen
und reformıerten Kırche e1m Hinausbau der Kirche 1n dıe Hei-
denwelt widerspricht dem Worte Gottes un den Bekenntnis-
schriften, ıst demnach für dıe Kirche un die Heidenmissıon VCI-

derblıich. Die wahre Union wiıird durch solche Union, die ım
Bekenntnıis gleichgültıg ıst, nıcht gefördert. Die beiden Pastoren
stimmten dem Superintendenten Z auch hielten S1e 6c5 nıcht für
möglıich, da{fß draußen auf dem Missionsfelde lutherische un -
formierte Missionare be1 verschıiedenem Bekenntnis miteinander
formierte Missionare be1 verschiedenen Bekenntnis miteinander
arbeıten könnten.

Der Möllner Hıltsverein WAar dıe Norddeutsche Missions-
gesellschaft. Schon trat eın Mitglied aus Da erfolgte der Austriıtt
der beıden Pastoren des (sewissens willen, nachdem S1E VCI1I-

geblich Pastor Berlin eıner Revisıon der Stellung der Ge-
sellschaft hatten bewegen können.

Die konfessionelle Weichenstellung des Superintendenten hat
aber auch Pastor Berlin ın Lauenburg, den theologischen Diriıgen-
ten des Lauenburger Missionsvereıns, seıit Rückkehr VO  —_ Louls
Harms 1ın se1ne Heimat, 1544 nach der etzten Generalversamm-
lung der Norddeutschen 1ss1on 1n Lauenburg ZUT Beugung unter
die lutherische Kirchenordnung 1n ıhrer Konsequenz für die Mis-
S10NSPTaXI1S genotigt. Nach dem Austrıtt Moraths un Prahls hielt

noch der Ireue der Norddeutschen Missionsgesellschaft
test Ja auch der Pastor (lurtius Siebeneichen un Rektor
Rohrdantz zogerten, den Vereın 1mM Stiche lassen, zumal dıe
Norddeutsche Missionsgesellschaft wıeder die Augsburgische Kon-
fession und Luthers Kleinen Katechismus ZU Lehrgrundsatz
erhob Superintendent Catenhusen jedoch eröffnete den etzten
Mitgliedern des Lauenburger Vereıns, da{fß dieser LLUTE die Kon-
Zessi10N erhalten habe unter der Bedingung, da{fß sich der Lauen-
burgıschen Kirchenordnung unterwerfe, 1n der insbesondere dıe
Konkordienformel der andersartıgen Abendmahlslehre
1n den beiden evangelischen Konfessionen dıe 7Zusammenarbeıt
mıt den Reformierten verbiete. Infolgedessen traten S1€E Aaus dem
Verein AdUuU>, obschon Pastor Berlın sich vorbehielt, für die ord-
deutsche Missionsgesellschaft AaUus 1oleranz tür dıe reformıierten
Sonderlehren und des Fortschrittes des theologischen Den-
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ens dıe Freiheit beanspruchte, 1in brüderlicher Liebe ıhrer DC-
denken. ahrend Curtius un Rohrdantz alsbald lutherische Mis-
sionsaktıvisten wurden, hat Berlin Abstand gehalten un:! ist nıcht
wieder, WI1IeE 1n den ersten zehn Jahren des Vereıins, der Führer
FECWESECNH. Vielmehr ist Dr Morath, nach Louis Harms und Berlın,
der Diriıgent geworden. ber das erste Landesmissionstest hat
dennoch Answustage 15 Julı 18592 in Lauenburg stattgefun-
den

Bezeichnend für die entschiedene Taktık des Superintendenten
Catenhusen, dıe Lauenburgische Kirchenordnung durchzuführen,
ist das Verfahren be1 Prüfung der Kandıdaten. Der Ratzeburger
Gelehrtenschüler, ann angehender Mıssionar Mylıus, spater Miıs-
S10NAar der Leipziger; hernach der Hermannsburger Mission, wird
nach Ablegung des Tentamens gelobt: „Befähigt durch eine
gründlıche Kenntnis des evangelisch-lutherischen Lehrbegriffs hat

sıch 1n einen schrifttlichen Arbeiten ber etliche kirchliche Fra-
SCH, dıe unseIer eıt VO  — der größsten Bedeutung sınd, und
deren Lösung be1 der irchlichen Vereinung unsTer Tage nıcht
leicht ıst, namentlıch ber die Unterschiede der lutherischen un
reformierten Abendmahılslehre, sSOWl1e ber dıe Zulässigkeıt einer
gemeinschaftlichen Abendmahlsfeier beıder Kirchen auf eine 1in
jeder Hinsicht anerkennenswerte Weise ausgesprochen“ un
ebenso 1n einer anderen Abhandlung ber die Frage: „Ist 65
einer vollıgen, wahren und ungeheuchelten Vereinigung der La1-
therischen un Reformierten 1n der Lehre VO Heiligen Abend-
mahle schon hinreichend un genugend, WECNN bei dieser Ver-
einıgung lediglich die ungeanderte Augsburgı1sche Konfession und
der Kleine Katechismus Luthers als Grund und Norm festgestellt,
dabe1 aber zugleich, WECNnNn auch stillschweigend, doch aktisch dıe
Kxposıitionen der “ormula concordiae ber die Lehre VO Abend-
mahle zurückgewiesen un abgelehnt werden, indem die For-
mula concordıjae nıcht gelten und 1n Betracht kommen sol1?”

So klar un bundıg das Irrige und Widersprechende un eben-
das Nachteılıge 1n dieser VO der Norddeutschen Missions-

gesellschaft projektierten Union nachgewiesen, dafß dıese Ab-
handlung eıne gründliche Beleuchtung und tre{ffliche Rektifikation
der VON em Pastor Berl!in ın Lauenburg ber diese Angelegen-
heit eingebrachten Berichte abgıbt. (Sıehe Landesarchiıv Schleswig,
Lauenbg. Konsist., Abt 218; Nr /95))

Miıt dem Jahre 1544 ıst 6S dem Superintendenten gelungen, dıe
Union abzuwehren und dıe alte evangelisch-lutherische Kirchen-
ordnung VO  - 1585 ZUT malßgeblichen Norm 1mM Herzogtum
NCUCTN, auch 1n der Missionstätigkeit. Die Norddeutsche 1ss1ıon
trıtt jer ab, dıe lutherische VOoO  — Leipzıg bestimmt den Lauen-
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burgischen Missionsverein mıt dem Grundsatz: Die lutherische
Kirche missıoniert lutherisch, bıs ZUTLC Stunde.

Indessen hat diese Historie 150 Jahre nach dem Geburtstage
des Propheten der Heide ber se1ine Kandıdatenzeit in der Klb-
stadt Lauenburg heute überaus aktuelle Bedeutung. Die Welt-
agungen der (Okumene un der Lutheraner haben eben ernst und
gründlıch das Problem der Kontessionen Es ist och
nıcht gelöst. ber gesichert ist „KEıner ist CHET Meister, ihr aber
se1d alle Brüder.“

LOuU1s Harms aber hat als lutherischer Pastor 1ın Hermannsburg
eine rein lutherische Missionsgesellschaft gegrundet. Damıt voll-
ZOS auch die Cu«cC Weıichenstellung 1n Hannover, WIE (laten-
husen 1mM Herzogtum Lauenburg.


